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Weitere 22,8 Millionen für Bauprojekt Schulhaus Herti
Der grosseGemeinderat spricht dasGeld für denUmbau und die Sanierung desGebäudes der SchulergänzendenBetreuung.

Tijana Nikolic

Es sollen weitere Millionen für
die geplanten Bauarbeiten des
SchulhausesHerti bewilligtwer-
den: Die Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK)desGrossen
Gemeinderats (GGR) der Stadt
Zug stimmte kürzlich der Vorla-
ge über einen Objektkredit von
22,8 Millionen Franken für den
Umbau und die Sanierung des
bestehenden Gebäudes der
Schulergänzenden Betreuung
zu. Ebenfalls stimmte die GPK
einemObjektkredit von5,31Mil-
lionen Franken für die Installa-
tion der Mietprovisorien und
den Umbau des bestehenden
Elementbaus mit vier zu zwei
Stimmen zu.

Zuvor erläuterten die Stadt-
rätinnen,die Stadtratsvizepräsi-
dentin und Vorsteherin Bil-

dungsdepartementVroni Straub
undStadträtinundBauvorstehe-
rinElianeBirchmeier sowiePaul
Knüsel, Leiter Hochbau, die
Vorlage.

Bei der Beratung stellte
GPK-Präsident Philip C. Brun-
ner fest, dass derAnteil derHo-
norare etwas höher liegt als
beim Erweiterungsneubau.
Knüsel führt als Grund dafür
denUmbauzuschlagan.Ebenso
seienbeimUmbaumehrRisiken
vorhanden, diemit der Reserve
abgedeckt werden.

Mittagsplätze sind
knappberechnet
EinGPK-Mitgliedhatausgerech-
net, dass bei voller Auslastung
für nur rund die Hälfte der Kin-
der ein Platz in der Schulergän-
zenden Betreuung vorhanden
ist. Birchmeier führt dazu aus,

dassdie360PlätzenachBerech-
nung des Bildungsdepartemen-
tes ausreichen werden: «Ein
Platz kann von mehreren Kin-
dern benütztwerden.»

DasMitglied erwidert, dass
insbesondere dieMittagsplätze
knapp berechnet sind. «Die
Stadt Zugmacht ein grosszügi-
ges und zeitgemässesAngebot.
Jedoch kann nicht mit einer
Vollauslastung während der
drei beliebtesten Tage gerech-
net werden. Die Berechnung
muss so erfolgen, dass dieRäu-
meüber die ganzeWoche gese-
hen gut ausgelastet sind.
Ansonsten ist das Angebot
nicht wirtschaftlich», sagt
Birchmeier.

«DieAnzahl von90Kindern
kann pro Etage aufgrund der
Quadratmeterzahl der Räume
nochetwasaufgestocktwerden.

Wie viele Quadratmeter pro
Kind es braucht, wird sich ver-
mutlich noch im Zusammen-
hangmit dem kantonalemKin-
derbetreuungsgesetz etwas än-
dern», erläutert Straub.

Betreuungsquoteals
zu tief erachtet
Ein GPK-Mitglied erachtet die
beim Projekt resultierende Be-
treuungsquote von 60 Prozent
als zu tief. Dies signalisiert,
dassmanamStatus quo festhal-
tenwill und die Frauen60Pro-
zent arbeiten sollen oder Paare
zusammen 160Prozent. Birch-
meier verneint und gibt zu be-
denken, dass es sich umDurch-
schnittswerte handelt. «Zudem
dient die zweite Ausbauetappe
zurweiterenAnalyse der Situa-
tion», so die Bauvorsteherin
Eliane Birchmeier.

Die Schulanlage Herti soll in den kommenden Jahren erneuert werden.
Bild: Stefan Kaiser (Zug, 27. Mai 2020)

Personalmangel bleibt prekär
In verschiedenen Zuger Alterszentren sind aktuell Stellen nicht besetzt. Heimleiter und Experten äussern sich zumPersonalnotstand.

Tijana Nikolic

EinigeZeitwardasPflegeperso-
nal indenZugerAlters-undPfle-
gezentrenknappundauchfinan-
ziell sahdieSituation ingewissen
Institutionennicht rosigaus.Die
Coronapandemie leistete durch
Ansteckungen und die dadurch
resultierenden Ausfälle ganze
Arbeit.NachdemderSommeret-
was Ruhe brachte, steigen im
kühlen Herbst nun wieder die
Ansteckungszahlen und die Un-
gewissheit,wiees inderWinter-
zeit aussehenwird.

Wie hat sich nun die Situa-
tion der Alters- und Pflegezent-
ren im Kanton Zug entwickelt?
Dies herauszufinden, gestaltete
sichnicht ganzeinfach. ImZuge
der Recherche kamen oft Ant-
wortenwie:

— «InmeinenAugen ist dasThe-
ma Corona nun zur Genüge be-
wirtschaftet worden. Ich bin des-
halbnicht interessiert, anderUm-
frage teilzunehmen», vonDaniel
Dossenbach, Heimleitung Al-
terswohnheim Mütschi in
Walchwil.

— «AufgrundFerienabwesenheit
könnenwir Ihnen leider keineAnt-
wort zusenden. Ich denke jedoch,
Sie erhalten aus den anderen Ins-
titutionendie benötigtenDaten»,
vonRomanAnderau,Geschäfts-
führerPflegezentrumLuegeten
inMenzingen.

— Oder: «Aktuell bin ich beruf-
lich stark eingespannt mit vielen
neuenundzusätzlichenAufgaben.
Gestern nahm ich ganztags an
einer Weiterbildung teil. Gerne
nehme ich ein anderes Mal an
einer Umfrage teil», von Ivan
Hürlimann, Gesamtleiter Zent-
rumBreiten inOberägeri.

HilfsgelderbliebenTropfen
aufdemheissenStein
IstdieSituationwomöglichnoch
schwieriger geworden oder wa-
rumhalten sichdieVerantwort-
lichen so bedeckt?

«DasPersonal indenPflegehei-
mendesKantonsZug leistet auf
allen Ebenen hervorragende
Arbeit. Es ist aber so, dass in
verschiedenenAltersinstitutio-
nen Stellen nicht besetzt sind.
Das, die hoheBettenauslastung
und die zunehmende Komple-
xität in der Pflege führen dazu,
dass alleMitarbeitenden – auch
jene der Hotellerie, der Küche
und aller anderen Bereiche –
stark ausgelastet sind», sagtRo-
manDellaRossa,Vorstandsmit-
glied und Verantwortlicher
Kommunikation bei Curaviva
Zug.DerVerbandvertritt Zuger
Pflegeheime. Della Rossa ist
auch Leiter des Seniorenzent-
rumsMülimatt in Oberwil.

Die Auslastung einiger Zu-
ger Altersheime sei in den ver-
gangenen zwei Jahren tiefer als
budgetiert gewesen. Das habe
zu Mindereinnahmen geführt,
die oft ungedeckt blieben.«Ver-
einzelt wurden im gesetzlichen
RahmenCorona-Hilfsgelderbe-

antragt und bewilligt. Sie blie-
ben aber zumeist ein Tropfen
auf demheissen Stein», soDel-
la Rossa.

In der Zwischenzeit seien
die Betten wieder gut ausgelas-
tet. Die Budgetierung und De-
ckung der Vollkosten in der
Langzeitpflege bliebe aber
schwierig. «Hier sind Politik
und Gesellschaft gefordert. Sie
müssendieFragebeantworten,
wieviel diePflegebetagterMen-
schen kosten darf», führt Della
Rossa aus.

Spitex:Einsätzewerden
immerkomplexer
Menschen im dritten und vier-
tenLebensalterwürdenso lange
wie möglich zu Hause bleiben
wollen. «Das ist kein neuer
Trendundhängt auchnichtmit
der Personalsituation in den
Heimen zusammen», erklärt
Della Rossa.

Auch Judith Hotz, Assisten-
tin der Geschäftsleitung Spitex

Kanton Zug, stimmt dem zu:
«DenTrend,dassdieMenschen
länger zuHause lebenmöchten,
spürenwir schon lange. Die Co-
ronapandemiehatdasnochver-
stärkt.» Ausserdem würden
Menschen immer älter werden
und auch Multimorbidität,
gleichzeitiges Bestehen mehre-
rer Krankheiten bei Patienten,
sei ein Grund. «Menschen
möchtenauchnacheinemUnfall
möglichstzuHauseversorgtwer-
den. Die Komplexität unserer
Einsätze wird immer grösser.
Das braucht viel mehr Fachper-
sonal», soHotzweiter.DerFach-
kräftemangel im Pflegebereich
herrsche generell in Alterszent-
ren,SpitälernsowieSpitex-Orga-
nisationen.Zudemgelte imKan-
ton Zug seit 2018 ambulant vor
stationär. «Das Arbeitsvolumen
stagniert daher auf hohem
Niveau», sagtHotz.

AuchPaulMüller,Geschäfts-
führerdesAlterszentrumsChlös-
terli in Unterägeri, räumt ein:

«Der Markt ist ausgetrocknet.
Wir sind dankbar, dass wir gute
Mitarbeitende haben. Für das
letzte JahrhabenwirvonderGe-
meinde Unterägeri eine Unter-
stützungbekommen,welcheuns
half, dasBetriebsdefizit zumini-
mieren.» Momentan sehe es so
aus, als würde das Chlösterli in
diesem Jahr die erforderliche
Auslastung erreichen, um den
Betrieb kostendeckend zu füh-
ren.«VomKantonhabenwirkei-
ne finanzielle Unterstützung er-
halten, er unterstützte uns aber
beinotwendigenMassnahmen»,
erklärtMüller.

AuchFranzSchönegger,Be-
reichsleitungPflegeundBetreu-
ung sowie Mitglied der Ge-
schäftsführung des Pflegezent-
rums Baar, legt offen: «Im
Pflegezentrum Baar spüren wir
den Personalnotstand.Wir sind
aber trotz allem gut aufgestellt
undkönnenprofessionelle Pfle-
geundBetreuunggewährleisten.
Über die Finanzen kann ich Ih-

nen keine Auskunft geben.» Im
Alterszentrumm Dreilinden in
Rotkreuz seien aktuell alle Stel-
lenbesetzt, heisst esvomHeim-
leiter und Vorsitzenden der Ge-
schäftsleitungFelixReichmuth.
Er fährt fort:«Auchbetriebswirt-
schaftlich waren die Pandemie-
jahre schwierig.DieAuswirkun-
genwarennochbis indaszweite
Quartal 2022 zu spüren. Inzwi-
schen hat sich die Situation ver-
bessert.» Jetzt seienallerdings in
vielen Bereichen die Preisent-
wicklungen der vergangenen
Monate zu spüren.

«Der Trend, auch im Alter
möglichst lange in den eigenen
vier Wänden zu leben, besteht
schon viele Jahre. Immer mehr
werden intermediäreStrukturen
wie Wohnen mit Service oder
betreutes Wohnen in den Ge-
meinden gefördert», weiss
Reichmuth.

Gutgewappnetgegen
erneutenCoronaausbruch
«Wie die meisten Pflegeheime
verfügenwirüberumfangreiche
Epidemie- und Pandemiepläne
sowie detaillierte Hygienekon-
zepte. Dies war bereits vor Co-
rona der Fall», sagt Felix Reich-
muth. In den vergangenen zwei
Jahren seien die Konzepte auf-
grund der Erfahrungen ergänzt
worden.«DieHandlungsanwei-
sungen gehen bis an die Basis
der einzelnenFachbereiche. Im
Pandemiefall übernimmtein in-
ternerFührungsstabdieUmset-
zung und Koordination», so
Reichmuth.

AuchdasPflegezentrumEn-
netsee, dasvonderAndreas-Kli-
nik imManagementauftrag ge-
führtwird, beurteile laufenddie
LagebezüglichCoronaundpas-
se bei Veränderungen das
Schutzkonzept an. «Wir halten
uns an kantonale Vorgaben, ha-
benaber auch inderVergangen-
heit teilweise zum Schutz der
BewohnendenundMitarbeiten-
den ein strengeres Schutzkon-
zept umgesetzt», erklärt Direk-
tor Jonas Zollinger.

In Zuger Altersinstitutionen ist das Personal weiterhin knapp besetzt. Symbolbild: Hanspeter Bärtschi


